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lüas id) im Silm nid)t fcljcn möd)tc*
SRasEenbäEe mit Confettimerfen. ERaslenbäEe im aEgemeinen finb

ausgeftorben. 91ur im $ilm gebeten fie nod) üppig. Sd)ön. 5Rid)ts gegen
3RaslenbäEe. SRan brandit fie. ©emifj. Elber, — aber, meine Herren
IRegiffeure, feib fparfam mit Confetti. 3d) habe nod) richtige ERaslenbälle

gefetjen. Ohne Comparferie. ©täubt mir, auf ben meiften ERaslenbäEen ii

mürbe nicht mit Confetti gemorfen. ©hrenmort. ßafjt eure armen Sta= i

tiften aud) nicfjt jebesmal „Schlange" taugen. Sie Reiten finb gu ernft.
2Ran tangt nic^t met)r „Solange". Sefonbers nidjt auf ooraeljmen 23aE=

feften bei ber ijergogin oon Somifo. Slber ihr glaubt mir ja bod) nid)t.
Sie „Continuation". ©s gibt nod) gilmgefeEfd)aften, beren brama=

turgifdje Çlinifen auf „Continuation" fcljmören. ©as Continuation ift?
Ser junge E3<aron E3irlhghn roiE bie Sängerin ©fteEa befudjen. D Rimmel!
©as tut fid) ira in einem $Em mit Continuation! Sluto fätjrt oor. 23aron

fteigt aus. Spricht mit bem ©hauffeur. (23egal)lt mirb im $ilm ungern.)
Srüdt auf bie Sjausltingel. Sritt ins Sjaus. Steigt Sreppen. SUladjt Sjalt
oor einem Sürfcijilb. Sdjilb mirb gefonbert gebradjt: ©fteEa ERuriEo.
Sharon läutet, lleberblenben: ©fteEa liegt auf einer Ottomane unb läfjt
fid) oon ber Cammergofe geuer für itjre Zigarette geben, lleberblenben:
Sas ßäutioerl in SSemegung. ERan fiei)t mie ber Clöppel gegen bie ©Iode
fdjlägt. lleberblenben: ©fteEa unb ihre 3°fe fahren erfdjrecft gufammen.
Cammergofe blidt ©fteEa fragenb an. ©rofjaufnaljme: ©fteEa nidt.
lleberblenben: 23aron 23irft)al)n ungebulbig oor ber Sür. lleberblenben:
Cammergofe tritt ins S3orgimmer, bringt I)aarfcl)leife unb Schûrgdjen in
Drbnung, frifiert ihre Sd)nauge unb nähert fid) lolett ber Sür. llnb fo
meiter. ©nblos. 3d) fann nicht mehr. So mas nennt fiel) „Continuation".
Sarauf fcljmören bie fjerren ißrofefforen ber bramaturgifdjen gilmtlinilen.
ERir, bem Elidjtprofeffor, mürbe ein eingiges ESilb genügen: Sjerr ESaron

EMrlhaljn tritt in bas Limmer ber Same ©fteEa. ©ie ober auf meldje
©eife ber SSaron biefen ©intritt bemerlfteüigt, legt fid) ber fdjlid)te Cino=
befudjer auf feine eigene ©eife guredjt. Ser fdjlichte Cinobefudjer l)at
nämlid) ein normales, fprungljaft arbeitenbes ©eljirn unb fefjr oiel ißl)an=
tafie, bie auf bie geringfte Einbeulung reagiert. 3d) môdjte bie Com
tinuations=@el)irne ber bramaturgifdjen ißrofefforen im gilm nidjt mehr
feljen.

Stars mit ©infüljrungsbilbern. 3cjh miE ben fd)önen Çilm „©ege, bie

gum Slbgrunb führen", feljen, aber nid)t ein mehr ober roerniger talenE
lofes Stardjen, bas einen llapprigen ©aul aus bem SatterfaE gärtlitf)
umljalft ober nedifdj ein ESlümlein gerpflüdt ober ben Sonnenfdjirm auf=
unb gumadjt. ERir genügen ooEftänbig „©ege, bie gum Elbgrunb führen".
ERir genügen fogar Salente, bie leine Stars finb. Elod) bitterer als
eingeführte Stars finb eingeführte DRegiffeure unb gilmbidjter. ©enn man
biefe E3rüber, frieblid) oereint, gigarettenrauchenb unb mit ERammuE
f)ornbriEen bemaffnet, beim Schreibtifd) fitjen fieht, oertiert man bie let)te
Çreube am Quirn. Qeigt öod) bie ©irllid)Eeit! Eleljmt auf, mie Elegiffeur
unb Qilmbidjter fid) gegenfeitig bie Cöppe einfdjlagen! Sas moüt ihr nidjt?
Sllfo bann leine ©inführungsbilber.

Segle, bie mit „llnb" beginnen, „llnb fo gog bann Qribolin in bie
meite ©elt hinaus ." ober „llnb als ber nädjfte ERorgen anbrad)!"
Sas „llnb" ift ooElommen überflüffig, meine Herren, ©täubt mir, o glaubt

was ich im Film nicht sehen möchte'
Maskenbälle mit Konfettiwerfen. Maskenbälle im allgemeinen sind

ausgestorben. Nur im Film gedeihen sie noch üppig. Schön. Nichts gegen
Maskenbälle. Man braucht sie. Gewiß. Aber, — aber, meine Herren
Regisseure, seid sparsam mit Konfetti. Ich habe noch richtige Maskenbälle
gesehen. Ohne Komparserie. Glaubt mir, auf den meisten Maskenbällen «

wurde nicht mit Konfetti geworfen. Ehrenwort. Laßt eure armen Sta- >

tisten auch nicht jedesmal „Schlange" tanzen. Die Zeiten sind zu ernst.
Man tanzt nicht mehr „Schlange". Besonders nicht aus vornehmen
Ballfesten bei der Herzogin von Sowiso. Aber ihr glaubt mir ja doch nicht.

Die „Kontinuation". Es gibt noch Filmgesellschaften, deren
dramaturgische Kliniken auf „Kontinuation" schwören. Was Kontinuation ist?
Der junge Baron Birkhahn will die Tänzerin Estella besuchen. O Himmel!
Was tut sich da in einem Film mit Kontinuation! Auto fährt vor. Baron
steigt aus. Spricht mit dem Chauffeur. (Bezahlt wird im Film ungern.)
Drückt auf die Hausklingel. Tritt ins Haus. Steigt Treppen. Macht Halt
vor einem Türschild. Schild wird gesondert gebracht: Estella Murillo.
Baron läutet. Ueberblenden: Estella liegt auf einer Ottomane und läßt
sich von der Kammerzofe Feuer für ihre Zigarette geben. Ueberblenden:
Das Läutwerk in Bewegung. Man sieht wie der Klöppel gegen die Glocke

schlägt. Ueberblenden: Estella und ihre Zofe fahren erschreckt zusammen.
Kammerzofe blickt Estella fragend an. Großaufnahme: Estella nickt.
Ueberblenden: Baron Birkhahn ungeduldig vor der Tür. Ueberblenden:
Kammerzofe tritt ins Vorzimmer, bringt Haarschleife und Schürzchen in
Ordnung, frisiert ihre Schnauze und nähert sich kokett der Tür. Und so

weiter. Endlos. Ich kann nicht mehr. So was nennt sich „Kontinuation".
Daraus schwören die Herren Professoren der dramaturgischen Filmkliniken.
Mir, dem NichtProfessor, würde ein einziges Bild genügen: Herr Baron
Birkhahn tritt in das Zimmer der Dame Estella. Wie oder auf welche
Weise der Baron diesen Eintritt bewerkstelligt, legt sich der schlichte
Kinobesucher auf seine eigene Weise zurecht. Der schlichte Kinobesucher hat
nämlich ein normales, sprunghaft arbeitendes Gehirn und sehr viel Phantasie,

die auf die geringste Andeutung reagiert. Ich möchte die Kon-
tinuations-Gehirne der dramaturgischen Professoren im Film nicht mehr
sehen.

Stars mit Einführungsbildern. Ich will den schönen Film „Wege, die

zum Abgrund führen", sehen, aber nicht ein mehr oder werniger talentloses

Starchen, das einen klapprigen Gaul aus dem Tattersall zärtlich
umhalst oder neckisch ein Blümlein zerpflückt oder den Sonnenschirm auf-
und zumacht. Mir genügen vollständig „Wege, die zum Abgrund führen".
Mir genügen sogar Talente, die keine Stars sind. Noch bitterer als
eingeführte Stars sind eingeführte Regisseure und Filmdichter. Wenn man
diese Brüder, friedlich vereint, zigarettenrauchend und mit Mammut-
Hornbrillen bewaffnet, beim Schreibtisch sitzen sieht, verliert man die letzte
Freude am Film. Zeigt doch die Wirklichkeit! Nehmt auf, wie Regisseur
und Filmdichter sich gegenseitig die Köppe einschlagen! Das wollt ihr nicht?
Also dann keine Einführungsbilder.

Texte, die mit „Und" beginnen. „Und so zog dann Fridolin in die
weite Welt hinaus ." oder „Und als der nächste Morgen anbrach!"
Das „Und" ist vollkommen überflüssig, meine Herren. Glaubt mir, o glaubt
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Die Stommeln
flfiens

Die îîtûnd)ner £id)tfpiel=

kunft=R=0. (Emelka) fd)eint
fid) 311 einem der führenden
kor^erne Deutfd)lands 3U

entroidieln. Einerfetts da=

durd), daft fid) il)r erft

küt3lid) roteder eine Reifte

bedeutender Sinnen,
darunter aud) die fjarrt^
Peel (Befellfcftaft (TTTetro=

5ilm) angefd)loffen ftaben.

Hnderfeits aber aud) durd)
die oermeftrte und ftetig
oerbefferte Produktion, oon
deren ftöfte it)r neueftes S3enenbitd aus „

mir! 31)r paltet es für ißoefie ober pathos, bert Sat) mit „Unb" gu ftreefen.
@s ift nicht ^ßoefie, es ift nicht 5ßatpos, es ift — Sßergefjt bie fteimat, meine
Sieben. Sergent bas fepöne ©allien.

It)as im ftino möglicf) ift
Ser 581icî bes Stinopublifums ift allmählich immer gefcfjulter gemorben,

unb bie 23efucher beobachten jetgt Wepler unb Sßerftöfee, bie ihnen früher
nicht meiter auffielen, ©eiegenpeit gu foldjen Beobachtungen bieten be=

fonbers bie a m e r i a n i f <h e n $ i I m e, bie ja jetgt auch bei uns mehr
gefpiett merben,- in hohem fötale, unb allerlei tlmüfantes in biefer pinficht
plaubert ein eifriger Äinobefucher in einem Sonboner Statt aus: „2Benn
ein fUtönd) in einem $ilm aus bem 12. 3ahrt)unbert in feiner 3elle bas
eteftrifdje Sicht anfnipft ober in einem tpftorifchen 0?itm aus ber gleichen
3eit lange oor ©utenberg aus einem gebrückten Such oorgelefen roirb,
fo finb bas Singe, bie einem fdgon auffallen. Sticht fo beachtet tnirb es

aber, menn ein SJlann „12 Saigre fpäter" in bemfelben put unb SRantel
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Oie Trommeln
Asiens

Vie Münchner 5ichtspiel-

Kunst-A.-G. (Lmelka) scheint

sich zu einem der führenden
Konzerne Deutschlands M
entwickeln. Einerseits da-

clurch, daß sich ihr erst

kürzlich Wieder eine Neihe

bedeutender Film-Firmen,
darunter auch clie harry-
peel - Gesellschaft (Metro-
Film) angeschlossen haben.

Anderseits aber auch durch
die vermehrte und stetig

verbesserte Produktion, von
deren höhe ihr neuestes Szenenbilcl aus „

mir! Ihr haltet es für Poesie oder Pathos, den Satz mit „Und" zu strecken.
Es ist nicht Poesie, es ist nicht.Pathos, es ist — Vergeht die Heimat, meine
Lieben. Vergeht das schöne Galizien.

was im Kino möglich ist.
Der Blick des Kinopublikums ist allmählich immer geschulter geworden,

und die Besucher beobachten jetzt Fehler und Verstöße, die ihnen früher
nicht weiter auffielen. Gelegenheit zu solchen Beobachtungen bieten
besonders die amerikanischen Filme, die ja jetzt auch bei uns mehr
gespielt werden,- in hohem Maße, und allerlei Amüsantes in dieser Hinsicht
plaudert ein eifriger Kinobesucher in einem Londoner Blatt aus: „Wenn
ein Mönch in einem Film aus dem 12. Jahrhundert in seiner Zelle das
elektrische Licht anknipst oder in einem historischen Film aus der gleichen
Zeit lange vor Gutenberg aus einem gedruckten Buch vorgelesen wird,
so sind das Dinge, die einem schon aufsallen. Nicht so beachtet wird es

aber, wenn ein Mann „12 Jahre später" in demselben Hut und Mantel
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